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neue ^rafttoerf
®aïïenn>il

Sas neue Etettrigitätsmerf fdfreitet ooratt,
als ob es oon einem Uijrmai^er geplant mä=

re. Der SBerg hat leine Schmierigfeiten
geboten, bie oon bicfen erfahrenen 9Jtänuern
nicht in furger 3eit übermunben mürben.

Seit bem testen Bericht im Äatenber mürbe

in Dbermatt ein $o(hmafferüberfatt unb
ber Entfanber mit gmei Kammern gefchaffen,
bamit bas SBaffer ber Engetbergeraa gerei=
nigt meitergeteitet roerben fann.

Das tiinfttich gefc^affene Slusgteidfobecten
hat einen Stutginhatt oon 100000 m3. Die
Dämme finb bis gu 14 m hoch, unb bas gange
Seiten ift jetgt mit einer bitumengeträntten
Drainagefchicht übergogen. Dbmohl bas 3101=

fchenfraftmert, gefpiefen 00m Äraftroert
Dbermatt, eine Slusbaugröfge oon 11 m3/fec.
aufmeift unb fomit in ber SReget bie §aupt=
roaffermenge liefert, mürbe bie 2Bafferfaf=
fang an ber Engelbergeraa für eine 2Baffer=
menge oon 12 m3/fec. ausgebaut.

Das 25 m tauge Siahtrohr=2tquabutt iiber=
brüdt bie Engetbergeraa unb leitet bas 2ßaf=
fer 00m Stusgteiihsbecten in ben 8,2 tm Ian=

Der Dertleibungsbeton toirb nach möglichen
^etflern unterfucht

Joto 21. pollicr, ©tans

Das Staubecfen in ©bermatt beim 2lbfctjlu% ber bi>

tumengetränften Drainagefchicht unb bes Becfenbe-

iages auf ben Böfchungen unb ber Sohle

gen Drudftolten. Diefer befiel einen Durch*
meffer oon 2,7 m unb nimmt bis gum 2Baf=
ferfdftofg am $ang oon Sßiffiftuh bie SBaffer
bes Guterfee, bes ©ertibaches, bes <5aUeri=
unb Süetenmatttibaches auf. Son ber 9Ip=

Die Drucüeitung 311m Kraftoerf Dailentnil
1,45 m Sichtmeite, 242 m Sänge

$oto 21. "Polfter, 6tono

Das neue Kraftwerk
Dallenwil

Das neue Elektrizitätswerk schreitet voran,
als ob es von einem Uhrmacher geplant wäre.

Der Berg hat keine Schwierigkeiten
geboten, die von diesen erfahrenen Männern
nicht in kurzer Zeit überwunden wurden.

Seit dem letzten Bericht im Kalender wurde

in Obermatt ein Hochwasserüberfall und
der Entsander mit zwei Kammern geschaffen,
damit das Wasser der Engelbergeraa gereinigt

weitergeleitet werden kann.
Das künstlich geschaffene Ausgleichsbecken

hat einen Nutzinhalt von IWWll m^. Die
Dämme sind bis zu 14 m hoch, und das ganze
Becken ist jetzt mit einer bitumengetränkten
Drainageschicht überzogen. Obwohl das
Zwischenkraftwerk, gespiesen vom Kraftwerk
Obermatt, eine Ausbaugröße von 11 mVsec.
aufweist und somit in der Regel die
Hauptwassermenge liefert, wurde die Wasserfassung

an der Engelbergeraa für eine Wassermenge

von 12 mVsec. ausgebaut.
Das 25 m lange Stahlrohr-Aquadukt

überbrückt die Engelbergeraa und leitet das Wasser

vom Ausgleichsbecken in den 8,2 km lan-

Dcr Verkleidungsbeton wird nach möglichen
Fehlern untersucht

Zvto A. Polster, Stans

Das Staudecken in Gbermatt beim Abschluss der

bitumengetränkten Drainageschicht und des Beckenbe¬

lages auf den Böschungen und der Sohle

gen Druckstollen. Dieser besitzt einen Durchmesser

von 2,7 m und nimmt bis zum
Wasserschloß am Hang von Wissifluh die Wasser
des Lutersee, des Eerlibaches, des Fallen-
und Büelenmattlibaches auf. Von der Ap-

Die Druckleitung zum Kraftwerk Dallenwil
l,4S m Lichtweite, 2g2 m Länge

Foto A. Polster, Stano
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paraiefammer beim 3Bafferfd)lofj fiiîjrt eine
offen oerlegte Srucfleitung beftelfenb aus
3«>et Stahlrohren oon 1,45 m Sidftmeite
unb einer ßänge oon 242 m jur 3entrale
roeftlidj oon 333olfenfd)iefien.

Sie 3entrale öes 3Ber!es befinbet fid) be=

reiis im Snbftabium ber S3etonarbeüen.
Sin ber Srudleitung, bie bis jum §ofen=

rolfr montiert ift rourben bereits bie Srud=
proben oorgenommen. Se^t finb nod) bie
tRoftfifiugarbeiten an ber Slufeenfeite ber
Srudleitung fertig 31t madjen.

3m SrudftoIIen finb faft alle SKerlptä^e,
ÏÏtettlen, ©erlibad) unb Oberau babei, bie
letjten Sic^tungsarbeiten unb bie 9Iusfiit)=
rung bes 33ertIeibungsbeton abgufdjlie^en.

3n roentgen SJIonaten toirb biefes Äraft=
mer! oollenbet fein. Oer 33erbraud) an ßle!=
trigität roäd)ft unb batb mirb biefes 333er!

uns Reifen bie riefigen Slusgaben bes Äan=
tons su milbern. vm I>er (Entfanber für bie (Engelbergeraa in ®bermatt

Ratschläge für den Futterbau

Magerwiesen und Weiden lohnen eine
kräftige Düngung

Auf Wiesen, die selten Hofdünger erhalten,
werden durch eine angepaßte Düngung hohe
Ertragssteigerungen und eine rasche Verbesserung
der Grasnarbe erzielt. Man verabreicht kurz vor
Vegetationsbeginn 5—8 kg Nitrophosphatkali pro
Are. Dort, wo schon eine Phosphorsäure-Kaligrube
verabreicht wurde, streut man noch 2 kg Kalkstickstoff

oder 2 kg Ammonsalpeter pro Are kurz vor
Vegetationsbeginn.

Naturwiesen, die wenig Hofdünger erhalten

Solchen Parzellen gibt man, wenn möglich auf
Kosten der Güllenmatten, ein- bis zweimal jährlich

Gülle, alle 2—3 Jahre Stallmist und eine
Phosphorsäure-Kaligrube. Als Ergänzung werden kurz
vor Vegetationsbeginn 4—5 kg Nitrophosphatkali
pro Are gestreut. Wo schon eine Phosphorsäure-
Kaligabe verabfolgt wurde, streut man noch 2 kg
Kalkstickstoff oder Ammonsalpeter pro Are kurz
vor Vegetationsbeginn.

Moosige und verunkrautete Wiesen

Der Ertrag auf Naturwiesen, die infolge
Nährstoffmangels vermoost oder verunkrautet sind,
wird durch eine angepaßte Düngung gesteigert und
die Grasnarbe verbessert. Kurz vor Vegetations¬

beginn streut man pro Are 3—4 Thomasmehl, 2—3
kg Kalisalz und 2—3 kg Kalkstickstoff geölt. Alle
3 Dünger können zur Einsparung von Streuarbeit
kurz vor dem Ausbringen miteinander gemischt
werden.

Hofstatten und Fettwiesen

Diese Bestände sind durch übermäßiges Güllen
und einseitige Mähnutzung meistens stark
verunkrautet. Abwechselnde Mäh-Weide-Nutzung —
wobei man der Weide den Vorrang gibt —,
Weglassen der Gülle während 1—2 Jahren und
Verteilen derselben auf andere Wiesen sind hier erstes
Gebot. An Stelle der Hofdünger verabfolgt man
kurz vor Vegetationsbeginn 3—4 kg Nitrophosphat
pro Are. Mit dieser kombinierten Nutzung und
Düngung verbessert man die Grasnarbe ohne
Futtereinbuße.

Kunstwiesen (Kleegras und Luzerneanlagen)

Schon bei der Anlage ist der Deckfrucht eine
ausreichende Phosphorsäure-Kaligabe zu verabfolgen

(4—6 kg Thomasmehl und 4—5 kg Kalisalz
pro Are). Je nach der vorgesehenen Dauer der
Anlage sollte im 1. und 2. Nutzungsjahr die Gülle
weggelassen werden. An deren Stelle gibt man kurz
vor Vegetationsbeginn 2—4 kg Nitrophosphatkali
pro Are. Luzerne in kalkreicheren Böden ist für
eine Gabe von 4—5 kg Nitrophosphatkali borhal-
tig pro Are dankbar. Bei Beständen, die vor dem
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paratekammer beim Wasserschloß führt eine
offen verlegte Druckleitung bestehend aus
zwei Stahlrohren von 1,45 m Lichtweite
und einer Länge von 242 m zur Zentrale
westlich von Wolfenschießen,

Die Zentrale des Werkes befindet sich

bereits im Endstadium der Vetonarbeiten,
An der Druckleitung, die bis zum Hosenrohr

montiert ist wurden bereits die
Druckproben vorgenommen. Jetzt sind noch die
Rostschutzarbeiten an der Außenseite der
Druckleitung fertig zu machen.

Im Druckstollen sind fast alle Werkplätze,
Mettlen, Eerlibach und Oberau dabei, die
letzten Dichtungsarbeiten und die Ausführung

des Verkleidungsbeton abzuschließen.
In wenigen Monaten wird dieses Kraftwerk

vollendet sein. Der Verbrauch an
Elektrizität wächst und bald wird dieses Werk
uns helfen die riesigen Ausgaben des Kantons

zu mildern. vm Der Lntsander für die Engelbergeraa in Gbermatt

kìatslàiìsKs kür üen

IVllagcrwiesen und Weiden lobnen eine
kräkti^e Düngung

àk Wiesen, clie selten Dofdünger erkalten,
werden durcb eine angepaßte Düngung bobe Dr-
tragssteigerungen und eine rascbe Verbesserung
cler (frasnarbe erzielt. Man verabreicbt kurz vor
Vegetationsbeginn Z—8 lg dlitropbospbatlali pro
Vre. Dort, wo scbon eine Bbospborsäure-Kaligrube
verabreicbt wurde, streut inan nocb 2 lg Kallsticl-
stokk ober 2 lg ^mmonsalpeter pro ^lre kurz vor
Vegetationsbeginn.

dlaturwiesen, die wenig Dokdiinger erkalten

8olcben Parzellen gibt inan, wenn rnöglicb auf
Kosten cler (füllenmatten, ein- bis zweimal säbr-
lieb (fülle, alle 2—3 ssabre 8tallinist und eine Bbos-
pkorsäure-Kaligrube. flls Ergänzung werden kurz
vor Vegetationsbeginn 4—ä lg dlitropbospbatlali
pro ^.re gestreut. Wo scbon eine Bbospborsäure-
Kaligabe verabfolgt wurde, streut man nocb 2 lg
Kallsticlstokf oder ^mmonsalpeter pro ^.re kurz
vor Vegetationsbeginn.

Moosige und verunlrautctc Wiesen

Der Drtrag auf dlaturwiesen, die infolge blälir-
stokkmangels vermoost oder verunkrautet sind,
wird durcb eine angepaßte Düngung gesteigert und
die (frasnarbe verbessert. Kurz vor Vegetations-

beginn streut man pro ^lre 3—4 Dbomasmebl, 2—3
lg Kalisalz und 2—3 lg Kallsticlstokk geölt, ^llle
3 Dünger können zur Einsparung von 8treuarbeit
kurz vor dem Ausbringen miteinander gemiscbt
werden.

Dokstatten und Kettwiesen

Diese Bestände sind durcb übermäßiges (füllen
und einseitige Mäbnutzung meistens stark verun-
krautet, ^bwecbselnde Mäb-Weide-ldlutzung —
wobei man der Weide den Vorrang gibt —, Weg-
lassen der (fülle wâbrend l—2 ssabren und Ver-
teilen derselben auk andere Wiesen sind bier erstes
(febot. ^.n 8telle der Dofdünger verabfolgt man
kurz vor Vegctationsbeginn 3—4 lg blitropbospbat
pro ^lre. Mit dieser kombinierten blutzung und
Düngung verbessert man die (frasnarbe obne put-
tereinbuße.

Kunstwiesen (Kleegras und Duzerneanlsgen)

8cbon bei der Anlage ist der Declfrucbt eine
ausreicbende Bbospkorsäure-Kaligabe zu verabkol-
gen (4—6 lg Vkomasmekl und 4—Z lg Kalisalz
pro /^re). sse nack der vorgesebenen Dauer der ^ln-
läge sollte im I. und 2. blutzungssabr die (fülle
weggelassen werden. Vn deren 8telle gibt man kurz
vor Vegetationsbeginn 2—4 lg blitropbospbatlali
pro zlre. Duzerne in lallreicberen Böden ist für
eine (fabe von 4—-Z lg blitropbospbatlali borbal-
tig pro ^lrc dankbar. Lei Beständen, die vor dem
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